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Gastbeitrag von Prof. Dr. Claudia Kemfert,  
Leiterin der Abteilung „Energie, Verkehr und
Umwelt“ am DIW in Berlin 
 

Brauchen wir wirklich einen  
umfassenden Kapazitätsmarkt? 
Nur nichts überstürzen!

Im  Zuge der Energiewende nimmt der Anteil erneuerbarer Energien stetig 
zu, das bestehende Stromnetz steht neuen Herausforderungen gegenüber und 
der Strombörsenpreis sinkt weiter. Weiterhin ist es fraglich, ob im Zuge des 
Atomausstiegs bis zum Jahre 2022 ausreichend Kraftwerkskapazitäten im Ein-
satz sein werden, die abgeschaltete Kraftwerke ersetzen können und gleich-
zeitig flexibel genug sind, um mit volatilen erneuerbaren Energien kombiniert 
werden zu können. Aus diesen Fakten resultiert die Frage: Brauchen wir einen 
Kapazitätsmarkt? Für die kommenden Jahre scheint dies nicht der Fall zu sein.

Hinter dem Kapazitätsmarkt verbirgt sich die Idee, Kraftwerksbetreiber für 
das Vorhalten von Kapazitäten finanziell zu entlohnen. Das ist nötig, weil der 
Anteil der erneuerbaren Energien immer weiter zunimmt und zugleich Kern-
kraftwerke vom Netz gehen. Die Frage ist, ob die derzeitigen konventionellen 
Kraftwerkskapazitäten flexibel genug sind, um mit volatilen erneuerbaren 
Energien kombiniert werden zu können.
 
Kohlekraftwerke werden in erster Linie als Grundlastkraftwerke genutzt. Sie 
sind wegen längerer An- und Abfahrzeiten weniger gut kombinierbar mit 
schwankendem Ökostrom. Gaskraftwerke dagegen produzieren nicht nur 
weniger Treibhausgase als Kohlekraftwerke, sie sind als Spitzenlastkraftwerke 
auch besonders flexibel. 

Derzeit gibt es einen deutlichen Stromüberschuss im Markt, noch immer sind 
zahlreiche Atomkraftwerke am Netz, es werden weitere neue Kraftwerke zu-
sätzlich zu den erneuerbaren Energien hinzukommen. Der Strombörsenpreis 
sinkt aufgrund des noch immer vorherrschenden Stromangebotsüberschus-
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um steigende Strompreise nach sich 
ziehen. 

Einmal eingeführt, lässt sich ein 
Kapazitätsmarkt außerdem nur 
schwer wieder zurückführen. Da 
die optimale Ausgestaltung jedoch 
elementar ist für ein wirkungsvol-
les und effektives Gelingen eines 
Kapazitätsmarktes, sollte man bei 
der Planung höchste Sorgfalt walten 
lassen. Dies funktioniert nur, wenn 
man sich ausreichend Zeit nimmt 
und sich so wenig wie möglich von 
Interessengruppen beeinflussen lässt. 
Gerade die Irreversibilität spricht ge-
gen eine überhastete Einführung. Die 
Bundesregierung sollte besser den 
Fokus auf die Systemflexibilität legen. 
Von Schnellschüssen bei der Einfüh-
rung von Kapazitätsmechanismen ist 
abzuraten. 

ses, jedoch auch aufgrund niedriger 
CO2- und Kohlepreise. Gaskraftwerke 
werden so immer unwirtschaftlicher, 
Kohlekraftwerke werden aufgrund 
geringer Einsatzstunden stetig unren-
tabler.

Unterscheiden sollte man in der 
Diskussion über Kapazitätsmärkte 
allerdings die kurzfristige und mit-
telfristige Perspektive. In den kom-
menden Jahren wird der Strommarkt 
auch weiterhin durch Überkapazitä-
ten insbesondere im Norden, Wes-
ten und Osten des Landes geprägt. 
Atomkraftwerke werden sukzessive 
abgeschaltet und alte Kohlekraftwer-
ke vom Netz gehen. Vor allem im 
Süden Deutschlands wird der Bedarf 
nach Ersatzkapazitäten besonders 
hoch sein. Aus diesem Grund prüft 
die Bundesnetzagentur genau, ob so-
genannte systemrelevante Kraftwer-
ke überhaupt vom Netz genommen 
werden dürfen.

Mittelfristig werden aber vermehrt 
flexible Kraftwerke benötigt, welche 
immer weniger Stunden im Jahr im 
Einsatz sein werden. Genau hier stellt 
sich die Frage, ob nicht der Markt 
selbst ausreichende Signale liefern 
kann, um genügend Investitions-
anreize in eben solche Kraftwerke 
zu liefern. Mit der Abnahme von 
Überkapazitäten werden erwartungs-
gemäß zunehmend Preissprünge 
an der Börse auftreten – sofern sie 
nicht reglementiert werden. Derar-
tige Preissprünge können durchaus 
ausreichende Marktsignale für den 
Einsatz von flexiblen Kraftwerkska-
pazitäten liefern. Auch würde durch 
einen deutlich höheren CO2-Preis der 
Börsenpreis tendenziell steigen, der 
Einsatz von Gaskraftwerken somit 

wieder wirtschaftlicher werden. 
Brauchen wir also neben den her-
kömmlichen Marktsignalen weitere 
Anreizmechanismen? Das erscheint 
zumindest für die kommenden Jahre 
eher nicht der Fall zu sein. Denn 
durch den Ausbau weiterer erneu-
erbarer Energien, dezentraler Kraft-
Wärme-Kopplungsanlagen sowie 
einer effektiven Nachfragesteuerung 
wird der künftige Kapazitätsbedarf 
weitestgehend gedeckt werden kön-
nen. 

Um den Strombedarf in Süddeutsch-
land decken zu können, müssen vor 
allem die Stromleitungen von Nord 
nach Süd zügig ausgebaut werden. 
Auch würden weitere Stromleitungen 
ins europäische Nachbarland helfen, 
mögliche Schwankungen auszuglei-
chen. Um auch in kalten Wintertagen 
die vergleichsweise hohe Stromnach-
frage decken zu können, bietet die 
sogenannte Netzreserve ausreichend 
Möglichkeiten, die Versorgungs-
sicherheit zu garantieren. Mit den 
heutigen Instrumenten kann die Ver-
sorgungssicherheit durchaus gewähr-
leistet werden.

Aus diesem Grund wäre es sinnvoll, 
die Reservekraftwerksverordnung, 
mit der Energieversorgern die 
Stilllegung von Kraftwerken verbo-
ten werden kann, zunächst einmal 
zeitlich als mögliche strategische 
Reserve fortzuschreiben. Diese bietet 
ausreichende Planungssicherheit und 
kann kosteneffizient Versorgungs-
sicherheit gewährleisten. Durch die 
Einführung eines vollumfassenden 
Kapazitätsmarktes besteht außerdem 
die Gefahr, dass erhebliche Zusatzge-
winne, also windfall profits, ausgelöst 
werden können. Das könnte wieder-
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